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Von Ariane P. Freier

Hebertsfelden. Die Schmid-
bauer Transformatoren und Ge-
rätebau GmbH aus Hebertsfel-
den (Lkr. Rottal-Inn) expandiert
erneut. Noch in diesem Herbst
soll eine Produktionshalle mit
einer Fläche von 2000 Quadrat-
metern in Betrieb genommen
werden. Gesamtes Investitions-
volumen: fünf Millionen Euro.

Das 1949 als Reparaturwerk-
statt für Wickelgüter und Fern-
sehantennen gegründete Unter-
nehmen mit Produktionsstand-
orten in Hebertsfelden (Ortsteil
Spanberg) und in Tschechien
fertigt Transformatoren, induk-
tive Wickelgüter, Drosseln, elek-
trische Filter und elektrotechni-
sche Geräte. Das Familienunter-
nehmen wird von Heinrich
Schmidbauer, Johanna und Do-
minik Reichl geführt.

„Als erfahrene Elektrotech-
nik-Spezialisten gehören Son-
derkonstruktionen in Material
und Bauform zu unserem All-
tag“, so Geschäftsführer Domi-
nik Reichl. „Diese produzieren
wir auch in kleinen Losgrößen
nach Kundenvorgabe oder eige-
nen Entwürfen.“

Aufgefangen: Verluste
in Solarbranche

Obwohl sich viele Investoren
2012 zurückgehalten hätten, vor
allem auch im Bereich der grü-
nen Energietechnik (hier liefert
die Firma Wickelgüter für Um-
richter von Windkraftanlagen
und Solaranlagen), konnte
Schmidbauer 2012 einen Jahres-
umsatz von 10,3 Millionen Euro
erzielen (2011: 10,5 Millionen
Euro) . Dies sei vor allem des-
halb ein Erfolg, da durch die Kri-
se im Solarbereich einige nam-
hafte Kunden weggefallen seien
und durch viele kleinere Projek-
te in anderen Branchen, u. a. im
Maschinenbau und in der Prüf-
technik, e-Mobility und der de-
zentralen Energieversorgung
aufgefangen werden konnten.

Um sich den dynamischen
Marktgegebenheiten anzupas-
sen, arbeitet Schmidbauer mit

einer starken Entwicklungsab-
teilung für neue Produkte. „Nur
so können wir flexibel und
schnell reagieren und den Kun-
den kurzfristig neue Lösungen
anbieten“, sagt Dominik Reichl.
Dabei setze die Firma auf ein
sehr gut ausgebildetes, ständig
wachsendes Team, wie Heinrich
Schmidbauer betont.

„Nur mit innovativen Lösun-
gen dafür können wir uns dem
weltweiten Konkurrenzkampf
stellen“, sagt Dominik Reichl.
Durch die Energiewende wür-
den beispielsweise künftig inno-
vative Wickelgüter benötigt,
auch Energieeffizienz stehe im
Fokus. Auf dieser Basis peile
Schmidbauer heuer einen Jah-
resumsatz von zehn Millionen
Euro an, nächstes Jahr sollen es
zwölf Millionen Euro sein.

Auf Wachstum setzt die Firma
Schmidbauer Transformatoren

nach eigenen Angaben schon
immer. So seien zum Beispiel
2008 beim Bau der neuen Halle
für den Bereich Gerätebau und
Elektronik ebenfalls drei Millio-
nen Euro investiert worden.

2011/2012 wurde die Lager-
fläche um 1300 Quadratmeter
erweitert und im vergangenen
Jahr in Betrieb genommen. „Un-
ser Hochregallager mit 800 Pa-
lettenstellplätzen und rund 1000
Quadratmetern Regalbodenflä-
che ermöglicht uns eine opti-
mierte Lagerplatzführung“, sagt
Heinrich Schmidbauer.

Neben den genannten Berei-
chen wurde 2012 die Schmid-
bauer Unternehmensgruppe ge-
gründet. In Hebertsfelden befin-
den sich ebenfalls die Schmid-
bauer Blechbearbeitung sowie
die Ergatec Elektronik. „Somit
können dem Endkunden Kom-
plettlösungen angeboten wer-

den, von der Elektronik über die
Blechbearbeitung bis hin zu den
Transformatoren und komplet-
ten Geräten“, so die Geschäfts-
führung. Insgesamt seien dafür
190 Mitarbeiter in der Schmid-
bauer Unternehmensgruppe tä-
tig, wie Johanna Reichl mitteilt.

In der Mutterfirma am Stand-
ort in Hebertsfelden sei die Mit-
arbeiterzahl in den vergangenen
Jahren auf 100 gestiegen. Etwa
20 Beschäftigte sind im Tochter-
unternehmen Tschechien tätig.

Seit 2012 kooperiert Schmid-
bauer zudem mit einem chinesi-
schen Transformatoren-Partner,
um ein weltweites Vertriebsnetz-
werk aufzubauen. „Der asiati-
sche Markt für die Energietech-
nik ist ein Riesenmarkt. Made in
Germany ist weltweit gefragt“, er-
klärt Dominik Reichl. Daneben
werde das Vertriebsnetz in Euro-
pa konsequent mit neuen Mitar-

beitern ausgebaut. Schmidbauer
unterhält Vertretungen in Bay-
ern, Sachsen, Baden-Württem-
berg, Bremen, Österreich und
der Schweiz.

20 Prozent aller Produkte ge-
hen in den Export. Ein viel grö-
ßerer Exportanteil werde laut
Dominik Reichl aber indirekt
über die Kunden realisiert. Für
die Kunden werden elektrotech-
nische Komponenten für Medi-
zingeräte, Solar- und Windkraft-
anlagen, Eisenbahnen und Hyb-
ridbusse, landwirtschaftliche
Steuerungen in der Lichttech-
nik, Prüftechnik und in vielen
Bereichen des Maschinenbaus
sowie der Antriebstechnik pro-
duziert.

Ausbau von
Hebertsfelden geplant

Aktuell steht der zweite Bau-
abschnitt für die neue Produkti-
onshalle kurz vor der Fertigstel-
lung. „Die offizielle Einweihung
und auch der Produktionsbe-
ginn sind für Oktober geplant“,
so Johanna Reichl. In Heberts-
felden-Spanberg werden laut
Unternehmensführung sowohl
Klein- als auch Großtransforma-
toren bis maximal 1600 KVA ge-
fertigt. Neben dem Gebäude
wurde aber auch in neue Wickel-
maschinen, eine Vakuumim-
prägnieranlage sowie in Tro-
ckenöfen investiert.

In Tschechien werden seit
1992 vor allem lohnintensive
Kleintransformatoren und ar-
beitsintensive Komponenten für
den Gerätebau gefertigt. „Diese
Produkte wären in Hebertsfel-
den aufgrund der hohen Lohn-
kosten nicht konkurrenzfähig“,
sagt Heinrich Schmidbauer.
„Der Standort Tschechien dient
hier als verlängerte Werkbank.“

Dominik Reichl, der sich, wie
er sagt, in hoher Verantwortung
für seine Mitarbeiter, vor allem
in seiner Heimat Niederbayern
sieht, kündigt bereits an: „Noch
2013 wird das komplette Ver-
waltungsgebäude modernisiert.
Und wir werden auch weiterhin
am Standort Hebertsfelden in-
vestieren".

Schmidbauer expandiert in Hebertsfelden
Rottaler Trafo-Spezialist investiert 5 Millionen Euro in neue Produktions-, Lagerflächen und Maschinen

Würth-Gruppe muss leichten
Umsatzrückgang hinnehmen
Künzelsau/Thyrnau. Die Würth-Gruppe, zu
der in Niederbayern und im östlichen Ober-
bayern neun Verkaufsniederlassungen sowie
in Thyrnau die Firma iBE Induktive Bauele-
mente GmbH gehören, hat im erste Halbjahr
2013 einen leichten Umsatzrückgang hinneh-
men müssen. Wie Robert Friedmann, Spre-
cher der Konzernführung, mitteilte, sei der
von 64 000 Mitarbeitern erreichte Erlös um
drei Prozent auf 4,9 Milliarden Euro gesunken.
Gründe seien der lange Winter, der das Bauge-
schäft verzögert habe, die wirtschaftlich insta-
bile Lage in Südeuropa sowie die Aufgabe der
Solaraktivitäten. Das Betriebsergebnis habe
mit 205 Millionen Euro stabil auf Vorjahresni-
veau gehalten werden können. Würth – nach
eigenen Angaben Weltmarktführer im Handel
mit Montage- und Befestigungsmaterial – be-
treibt Verkaufsiederlassungen fürs Kernge-
schäft Handwerk und Industrie in Passau, Eg-
genfelden, Cham, Landshut, Mühldorf, Traun-
stein und Straubing. Ende Januar wurden wei-
tere in Freyung und Pocking eröffnet. Beschäf-
tigt werden 20 Mitarbeiter, bei iBE laut Firma
135. Die Geschäfte im Bereich Elektronik ent-
wickelten sich gut, heißt es. − pnp

AVP: Ende September schließt
Niederlassung in Viechtach
Viechtach. Die Niederlassung Viechtach der
AVP Automobilgruppe mit Sitz in Deggendorf
schließt zum 30. September. Die 24 betroffe-
nen Mitarbeiter bekämen das Angebot, nach
Regen, Zwiesel, Deggendorf oder Plattling zu
wechseln, so Sprecher Markus Bergmeier. Die

NACHRICHTEN

Konzernleitung um den ge-
schäftsführenden Gesell-
schafter Franz-Xaver Hirtrei-
ter habe beschlossen, sich im
Landkreis auf die Standorte
Regen und Zwiesel zu kon-
zentrieren. In Zwiesel werde
derzeit das Skoda-Autohaus
gebaut, in Regen die Audi-
Niederlassung verstärkt. Seit
Jahresbeginn habe sowohl in
Viechtach wie in Zwiesel kein Servicevertrag
mehr mit Audi bestanden. Ob der Absatz in
Viechtach zu gering oder die Wertschöpfung
zu niedrig gewesen sei, dazu wollte sich der
AVP-Sprecher nicht äußern.Die AVP-Gruppe,
die 1997 mit der Übernahme des Autohauses
Ballach in Regen gegründet wurde und sich
2012 in AVP Autoland umbenannte, hat nach
der Schließung noch 16 Standorte in Nieder-
und Oberbayern mit sechs Marken (VW, Audi,
Seat, Skoda, Suzuki, Porsche). Rund 10 000
Neu- und Gebrauchtwagen seien pro Jahr ab-
gesetzt worden. Der Konzernumsatz wurde
2012 mit rund 350 Millionen Euro angegeben,
die Mitarbeiterzahl mit knapp 700. − jkl

Caverion strukturiert
Geschäftsführung um

PERSONALIEN

Deggendorf.
Der Gebäude-
technikspezia-
list und
-dienstleister
Caverion
Deutschland in
Deggendorf
hat Johann
König sowie
Frank Zulauf

zu neuen Geschäftsführern ernannt. Sie folgen
Ralf Lutz, bisher Sprecher der Geschäftsfüh-
rung. Zulauf wird als Geschäftsführer Vertrieb
auch die Bereiche Planung, Energiedienstleis-
tung; Forschung & Entwicklung sowie den
Geschäftsbereich Krantz führen. Zu Königs
Aufgaben als Geschäftsführer Technik zählen
neben der technischen Leitung der Großanla-
genbau, die technische Montage sowie Quali-
tätsmanagement und Sicherheit, Gesundheit
und Umwelt (SGU). Die kaufmännische Ver-
antwortung verbleibt bei Albert Vonnahme.
Karl-Walter Schuster, Aufsichtsratsvorsitzen-
der der Caverion Deutschland GmbH: „Wir
sind überzeugt, dass wir unseren ehrgeizigen
Wachstumskurs mit ihnen fortsetzen kön-
nen.“ 2012 haben über 18 000 Mitarbeiter Ca-
verions in 13 Ländern Nord- und Zentraleuro-
pas rund 2,8 Mrd. Euro erwirtschaftet. In den
bundesweit 25 Niederlassungen beschäftigt
Caverion Deutschland rund 2500 Mitarbeiter,
davon rund 400 in Deggendorf. − af/F.: pnp

Neue Pressesprecherin
bei der GDWS-ASt Süd

Passau/Würzburg. Die Dip-
lom-Verwaltungswirtin (FH)
Heike Große-Erdmann ist
neue Leiterin der Stabsstelle
Presse- und Öffentlichkeitsar-
beit bei der Generaldirektion
Wasserstraßen und Schiff-
fahrt-Außenstelle Süd. Die
GDWS-ASt Süd ist eine nach-
geordnete Behörde des Bun-
desverkehrsministeriums. Sie

gewährleistet auch auf der Main-Donau-Was-
serstraße den sicheren Verkehr. − af/F.: pnp

Arnstorf. Niederbayern hat
eine enorme Aufwärtsentwick-
lung erlebt – der Mix aus Mittel-
stand, Industrie und Handwerk
samt innovativem Unterneh-
mergeist und Verantwortung
seien Gründe, warum die Regi-
on wirtschaftlich besser dastehe
als andere. Diese Erkenntnis
nahm SPD-Chef Sigmar Gabri-
el auf Einladung von MdB Flo-
rian Pronold gestern aus dem
Landkreis Rottal-Inn mit.

Bei der Diskussion „Wirt-
schaft und Mittelstand stärken“
im Stammhaus der Lindner
Gruppe verwies Pronold auf
den dringend nötigen Ausbau
der Infrastruktur samt schnel-

lem Internet (Breitbandversor-
gung), damit Firmen wie Lind-
ner oder Haberl electronic als
„Globalplayer“ erfolgreich blei-
ben. Schwerpunkt war auch das
Handwerk, das laut IHK-Ge-
schäftsführer Walter Keilbart
gewürdigt werden müsse wie
ein Studium. Firmen wie Lind-
ner würden bereits jetzt auf jun-
ge Ausländer bei der Fachaus-
bildung zurückgreifen. Keilbart
forderte: „Bürokratie abbauen,
damit Innovation nicht kaputt-
geht, über Chancen reden und
Ideen nicht zerreden, junge
Leute für die Selbständigkeit in-
teressierten und Existenzgrün-
der unterstützten.“ − cm

Pronold bei Gabriel-Besuch:
Region braucht Breitband

Passau. Wie kann ich trotz
der Hochwasserschäden meine
Existenz sichern und die Mitar-
beiter halten? Wie komme ich
schnellstmöglich an die drin-
gend benötigten Fördergelder
und sonstige Hilfen? Zu Fragen
wie diesen informierten die IHK
Niederbayern und die Hand-
werkskammer Niederbayern-
Oberpfalz rund 40 Betriebsinha-
ber bei einer Infoveranstaltung.

Klaus Jocham, Abteilungslei-
ter Beratung der HWK, infor-
mierte über Fördermittel wie
Darlehen, Zuschüsse oder Bürg-
schaften. Er erläuterte das Auf-
bauhilfeprogramm: „Bund und
Länder haben sich hinsichtlich
der Aufbauhilfeverordnung ge-
einigt. Die Eckpunkte stehen
fest. Bis Mitte August soll auch
die Verabschiedung im Bundes-
kabinett und Bundesrat erfolgt
sein. Das Aufbauhilfeprogramm

geht deutlich über die bisherigen
Förderprogramme Sofortgeld
und Soforthilfe hinaus.“

Die Leistungen des bayeri-
schen Härtefonds seien im We-
sentlichen integriert, erklärte er.
Zuschüsse bis zu 80 Prozent für

Antragsfrist läuft
bis 30. Juni 2015

Geschädigte seien spruchreif,
versicherte Jocham. „Damit ist
ein großer Schritt bei der Hilfe
zur Wiederherstellung von Be-
trieben getan, unsere Berater un-
terstützen die Betriebe auch ger-
ne bei der Antragstellung.“ Die
Antragsfrist für dieses Pro-
gramm laufe bis 30. Juni 2015.
Im Unterschied zum Soforthilfe-
programm sei die Versicherbar-

keit der Schäden kein Thema.
Unterstützung bietet auch die

IHK an. „Die Beratungsförder-
ungen wurden ausgeweitet“, so
Berater Manuel Klement, der die
Programme „Runder Tisch“ und
„Turn-Around-Beratung“ vor-
stellte. „Von der Flut betroffene
Unternehmer haben Anspruch
auf mehr Beratungstage.“

Die steuerliche Behandlung
der Schäden wurde von Steuer-
berater Siegfried Straubinger be-
leuchtet, der zunächst auf die
Regelungen für Steuerstundun-
gen einging. Aber auch der Um-
gang mit Spenden wurde thema-
tisiert. Straubinger wies darauf
hin, dass Spenden ganz unter-
schiedlich verbucht werden
müssen. Zwar werde die Spende
einer Privatperson an einen Ein-
zelunternehmer als Schenkung
angesehen, handle es ich aber
um eine Spende an eine Kapital-

gesellschaft, sei das eine steuer-
pflichtige Betriebseinnahme.

Einen Blick in die Zukunft
richtete Christine Thoma von
der DATEV. Sie plädierte für ei-
ne vollständige elektronische
Archivierung aller Betriebsun-
terlagen, um dem Verlust wichti-
ger Dokumente vorbeugen.
„Das erspart viel Ärger.“ Dass
aber der Verlust von Unterlagen
durch das Hochwasser wenigs-
tens keine nachteiligen steuerli-
chen Konsequenzen haben soll-
te, bekräftige Straubinger.

Nach den Vorträgen standen
Experten der Bürgschaftsbank
Bayern, der Bayerischen Beteili-
gungsgesellschaft, der Wirt-
schaftsförderungsabteilung der
Bezirksregierung Niederbayern,
der örtlichen Wirtschaftsförde-
rungsabteilungen, der LfA und
der Kammern für Einzelgesprä-
che zur Verfügung. − ghg

Infotag von IHK und HWK – DATEV-Tipp: Betriebsunterlagen elektronisch archivieren

Mehr Beratung und Gelder für Flutopfer

Bischofsmais. Der mit 350
Appartements (im Bild), 1300
Betten und knapp 70 000 Über-
nachtungen im Jahr größte Tou-

rismusbetrieb der Gemeinde Bi-
schofsmais (Lkr. Regen), die Fe-
rienpark Bischofsmais GmbH
(FAB) als Betreiber, „ist pleite“,
wie Insolvenzverwalter Dr. Hel-
mut Holzapfel bestätigt. Die
FAB kümmerte sich um die tou-
ristische Vermarktung eines
Teils der Appartements im Feri-
enpark, ein anderer Teil ist von
Eigentümern bewohnt. Holzap-
fel verweist auf falsche Program-
me und Managementfehler. Da-
durch habe die FAB mit den vier
Jahrzehnte alten Anlagen nicht
nur Verluste eingefahren, son-
dern Schulden im sechsstelligen
Bereich gemacht. Zunächst wa-
ren Hallenbad und Restaurant
geschlossen worden, dann san-
ken die Übernachtungszahlen
rapide, das Geld für eine Sanie-
rung fehlte. Holzapfel ist den-
noch optimistisch: Die neun Ar-
beitsplätze seien gerettet, der
Betrieb laufe. Neuer Investor
und Geschäftsführer der Ferien-
park Bischofsmais GmbH sei ein
tunesischer Tourismusexperte,
der sich bis dato nicht offiziell
äußert, den Ferienpark aber zur
zugkräftigen Adresse machen
will. Ein Drittel der 214 120
Übernachtungen 2012 (-8,6 Pro-
zent zum Vorjahr) in Bischofs-
mais generierte der Ferienpark.
Bei den 46 117 Ankünften gab es
ein Plus (6,44 Prozent). – ebs/jf

Betreiber des
Ferienparks
Bischofsmais
ist insolvent

Dominik Reichl (l.) und Heinrich Schmidbauer leiten das Familienunternehmen mit Johanna Reichl.
Schmidbauer produziert u.a. Transformatoren und Drosseln in Bandwickeltechnik. − F.: Schmidbauer
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Heike Gro-
ße-ErdmannAm Duplikat des Rednerpults aus dem Berliner Parlament, das

im Lex-Saal der Lindner AG steht, erläuterten Sigmar Gabriel und
Florian Pronold (r.) Veronika Lindner und Hans Lindner (v. l. ), warum
die Entwicklung von Lindner so praktisch sei. − Foto: Machtl
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